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Ilelline 


Dienftag, den 5. Dezember 1882. 


Morgen-Ansgabe. | 


Deutſchlaud 
Berlin, 4. Dezember. Endlich iſt das Ge⸗ 


ucchtsverfahren gegen Arabi Paſcha zum Abſchluß 


gelangt, aber, wie vorauszuſehen war, in einer Ge · 
ſiß und Recht verhöhnenden Welſe. Zwei Monate 
batte die Unterſuchung gedauert, aber nur fünf 
Minuten die Sitzung des Kriegs gericht. Schon 
am Sonnabend wußte man in Kairo, daß die Ber- 
handlungen des Krlegsgerichts rein formeller Natur 
fein würden und an demſelben Tage beendet wür⸗ 
den, weil der Gang des Prozeßverfabrens und das 
Urtheil bereits feſtſtehe. Von Borelll Bey hieß es, 
daß er ſich zurückgezogen habe, weil er behauptet, 
daß das Kriegsgericht beeinflußt werde. Ueber den 
Gang der Sache liegt folgende Depeſche vor: 
Kairo, Sonntag. In dem Prozeſſe gegen 
Arabi find mit Ausnahme der Anklage wegen be- 
waffneter Rebellion alle übrigen Anklagepunkte fal 
len gelaſſen worden. Arabi wurde unter Zuſtim⸗ 
mung des Advokaten Broadley heute Vormittag 9 
Uhr in der Halle des alten Dairagebäudes vor das 


Kriegsgericht geſtellt, den Vorſitz bei dem Kriegsge⸗ 


richte führte Raouf Paſcha. Arabi bekannte ſich 
der gegen ihn erhobenen Aullage ſchuldig. Der 
Vorſißende erklärte, das Gericht werde von ſeiner 
Schuldigerklärung Akt nehmen; das Urthell wurde 
bis heute Nachmittag 5 Uhr ausgeſetzt. Die Ge⸗ 
richtsverhandlung dauerte nur 5 Minuten, es wohn⸗ 
ten derſelben nur wenige Europäer bei. 

Das Kriegsgericht gegen Arabi trat berelts 
heute Nachmittag 3 Uhr wieder zuſammen. Der 
Präſident verlas das Erleuntniß, in welchem es 
beißt, daß Arabt, well er ſich der Anklage ſchuldig 
bekannt, habe zum Tode verurtheilt werden müſſen, 
daß die Todesſtrafe vom Khedive aber in lebens ⸗ 
längliche Verbannung umgewandelt worden ſei, 
welche hiermit aus geſprochen werde. In dem 
Dekrete des Khebive, welches die gegen Arabi er⸗ 
kannte Todesſtrafe in lebenslängliche Verbannung 
aub Egypten umwandelt, wird gleichzeitig ausge⸗ 
ſprochen, daß die Todteſtrafe vollſtreckt weren ſoll, 
wenn Arabi ohne Erlaubniß nach Egypten zurück⸗ 
kehren ſollte. 

Der Prozeß Arabi iſt der würdige Schluß des 
eg pptiſchen Feldzuges, das Sat yrſpitl nach der Tra⸗ 
gödie. Als Herr Gladſtone ſeine Zuſtimmung gab, 
daß Sir Garnet Wolſeley den Führer der Rebellen 
an die Egypter ausliefertt, hat er die öffentliche 
Meinung Englands nicht in Anſchlag gebracht. 
Kaum war die Auslieferung Arabis an den Khe⸗ 
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Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 


V. 
Die Unzertrenulichen. 


Im Korridor des Irrenhauſes fiel mir ein 
ſonderbares Paar auf, das in leiſen, elfrigen Ge⸗ 
ſprächen, ohne Dr. X. oder irgend jemand Andern 
zu brachten, auf und ab ſchrut. Es waren zwei 
Mädchen, welche eine lebende Illuſtratlon des Sprich ⸗ 
worted : Die Extreme berühren ſich — bildeten. 
Die Jüngere, ein zartes, blondes Weſen unter Mit- 
telgröße, war in tiefes Schwarz gehüllt, und dieſe 
Trauer ging jo welt, daß fie ſogar ein ſchwarzts 
Sacktuch in Händen bielt, wie die Wärterin vtr⸗ 
ſicherte, ſchwarze Leibwäſche trug, und keinen weißen 
Faden am Körper duldete. Die Andere, tine hoch⸗ 
gewachſene junoniſche Schönheit mit ſchwarzem Haar 
und blitzenden Augen, war höchſt auffallend und 
phantaſtiſch — ein Zerrbild der hertſchenden Mode 
— in alle Farben des Regenbogens gekleidet, fo 
daß fie einer wandelnden Malerpalette glich. Beide 
yielten ſich an Händen und gingen und ſprachen 
anfangs in gemäßigtem Tempo, allmälig aber wur ⸗ 
den ihre Schritte und Worte ſchneller, und ihre 
Füße hielten ſo wunderbar Takt mit ihrer Zunge, 
daß fie endlich den Korridor im Sturmſchrut auf 
und nieder rannten, während ihre Rede wle ein 
Kataralt ihrem Munde entſtrömte, 


deſſen Tropfen 


ertelfjährlich 2 Mart, 


dive in London bekannt geworden, ale ſich auch 
ſofort eine Anzahl einflußreicher Stimmen zu Gun⸗ 
ſten des Paſchas erhoben. Die Einleitung eines 
ordentlichen Prozeßverfahrens war das nächſte, was 
die öffentliche Meinung verlangte. Der unemüd⸗ 
liche Wilfried Blunt, der keinen geringen Theil der 
Schuld daran hat, daß Arabi die Erhebung gegen 
den Khedive für ausführbar und erfolgreich hielt, 
deſſen Zuſchriften Gladſtone anfänglich unbeantwor⸗ 
tet ließ, drang darauf, daß engliſche Advokaten die 
Vertheldigung des Paſcha's übernahmen. Sobald 
die Herren Broadley und Napier in Kairo eintra- 
fen, war die Gefahr für das Leben des Rebellen⸗ 
chefs vorüber. Bis dahin wurden egyptiſcherſelts 
Verſuche gemacht, den einſt gefürchteten Diktator im 
Geſängniß aus der Welt zu ſchaffen — dieſelben 
ſchelterten an der Wachſamkeit der Engländer. 
Nunmehr ließ Arabi feine in ſicheren Verſtecken ver · 
wahrte Korreſpondenz hervorholen und ſeinem Ad ⸗ 
volaten übergeben. Der Inhalt ſoll nicht nur den 
Sultan und den Khedive, ſondern ſelbſt gewiſſe 
hochgeſtellte Perſonen in England kompromittlrt 
haben. Zwar find die bruchſtückweiſe daraus an 
die Oeffentlichkeit gelangten Dokumente nicht von 
großem Belang geweſen, aber der Vertheldiger 
drohte, die geſammte Korreſpondenz zur Verleſung 
gelangen zu laſſen. Seitdem verlautete, daß der 
Prozeß niedergeſchlagen werden ſollte. Offenbar 
hat die engliſche Regierung aus Rückſicht auf die 
Autorität des Khedive davon abgerathen, und ſo 
iſt dann die Krlegsgerichts⸗Koms die aufgeführt wor⸗ 
den, um Arabi formell zu verurtheilen. Der Paſcha 
hat jeit Beginn der Unterſuchung wiederholt er- 
Hört, er wünſche Egypten zu verlaſſen und an ir⸗ 
gend einem Orte in England zu leben. Gerücht 
weiſe heißt es, Malta jole ihm als Exil angewie⸗ 
fen werden, boch iſt das wenig babeſchelnlich. 

le engliſche Preſſe wird ſich mit dieſem Aus- 
gang des Gerichte verfahrens wohl zufrieden geben, 
und wenn Arabi demnächſt in London eintreffen 
folte, wird er, wie ſeiner Zeit Cetewayo, der Kaf⸗ 
fernkönig, der Löwe der Saiſon fein. In Frank⸗ 
reich dagegen macht dleſe Gerichtskomödie böſes 
Blut, man betrachtet dieſelbe als tine Verhöhnung 
frauzöſiſcher Anſprüche. Gambettae „Nep. fr.“ be⸗ 
handelt in einem mehrere Spalten füllenden Artikel 
die egyptiſche Angelegenheit mit Rückſicht auf den 
Prozeß Arabi, in dem es u A. beißt: „Seit Tell ⸗ 
el-Kebir hat England ſehr viel gelernt. Es hat 
die Unſchuld Arabis entdeckt, die Ohnmacht des 


leben, ich bin ſicher, wenn Eine von ihnen ſtirbt, 
wird fie die Andere nicht einen Tag lang über ⸗ 
leben, und doch find fie im Leben Neben buhlerin⸗ 
nen geweſen. Nicht wahr,“ ſetzte der Gelehrte in 
ſchirzbaftem Tone hinzu, „Sie halten dirſe Freund⸗ 
ſchaft für das ſicherſte Kenntzeichen ihres Wahn⸗ 
ſinns, da Frauen, welche ſich für verrünftig hal⸗ 
ten, gewiß mit ener Nebenbuhlerln keine ſolche 
Dioskarenfreundfhaft eingehen, die überhaupt bei 
Frauen nur höchſt ſelten vorkommt, da ſte ebenſo 
ſchwach in der Freundſchaft, als ſtark in der Liebe 
find.” 

Ich konnte als neugieriges Frauenzimmer na⸗ 
türlich die Frage um den Namen und die Verhält⸗ 
niſſe der Freundinnen nicht unterdrücken. 

„Die Heine Blondine in tiefer Trauer beißt 
Jenny v. Bergen und iſt die Tochter eines reichen, 
angesehenen Hauſes. Die große Bunlſcheckige wird 
ſchlechtweg Camilla genannt, und iſt — wie ſoll 
ich mich ausdrücken? — eine ſogenannte Verlorene. 
Als Camilla in die Auſtalt gebracht wurde, war 
Jenny berets einige Wochen hier geweſen, und 
batte, von tiefer Schwermuth befangen, beinahe jede 
Nahrung verſchmäbt und kein Wort geſprochen. 
Kaum erblickte ſte Camilla, ale fie ihr wie einer 
alten Freundin entgegenlief, fte umaimte, lüßte und 
ihr Bonbons in den Mund fledte, welche ihre Mut⸗ 
ter mitgebracht und fie nicht angerührt hatte. Ca- 
milla erwiderte ihre Liebe mit Innigkeit, und ſchon 
am nächſten Tage wandelten die Unzertrennlichen 
Hand in Hand im Korridor, und erzählten ſich — 
was? — weiß freilich Niemand — jedenfalls aber 
far fie höchſt wichtige Dinge. Die Eltern der Klel⸗ 
nen waren freilich nicht ſehr erbaut über die Sym⸗ 


einander drängen und ſich überſtürzen, wie ihre pathte ihrer Tochter für eine ſtadtbekannte Perſön⸗ 


Worte einander drängten und ſich überſtürzten. 
„Das find die Unzertrennlichen,“ 


ſagte Dr. 


liche, und baten mich, die Mädchen zu trennen, 
was ich that, nicht um ihren fozinlen Bedenken 


Redaktion, Deud und Verlag von 


Khedive, Gutes zu thun, die ſchrecklichen Wirkun- 
gen der Ilnanzkontrolle, die unerbittliche Nothwen ⸗ 
digkeit, Frankreichs Einfluß am Nil zu beſeitigen 
und in Folge deſſen die heilige Pflicht der Miniſter 
der Königin Vlktoria, ſelbſt und zwar ganz allein 
für das Glück der Fellahs zu ſorgen, Egypten den 
Egyptern unter der ſſcherlich unintereſſirten Führung 
des Kabinets von St. James — das iſt das 
Ziel, welches Lord Granville und Lord Dufferin 
verfolgen." Dieſe Deklamationen der „Rep. fr.“ 
werden in England kaum irgend welchen Eindruck 
machen. Die engliſchen Staatsmänner hatten ein 
unverrückbarts Ziel im Auge, als fie die egyptiſche 
Kampagne eröffneten, während Frankreich ſteuerlos 
dahintrieb, nachdem es den Intriguen des Herrn 
Gambetta gelungen war, das Miniſtertum Freycinet 
zu ſtürzen. 

— Das Hochwaſſer nimmt täglich ab. Der 
Waſſerſtand des Rhein betrug geſtern Morgen 81], 
Uhr 740 Zim. Das Wetter war hell bei leichtem 
Froſt. — Am Sonntag traf der Großherzog von 
Heſſen von Darmſtadt in Mainz ein und nahm 
die vom Hochwaſſer angerichteten Verwüſtungen per- 
ſönlich in Augenſchein. Von Mainz aus hat fi 
der Großherzog auch nach Laubenheim und Boden ⸗ 
heim begeben. Mainz iſt jetzt nahezu wieder frei 
vom Waſſer, das aus gedehnte Inundatlonsgeblet 
in Gartenfeld bildet eine Eis fläche 

Die in Folge der Ueberſchwemmung unter⸗ 
brochen geweſenen Eiſenbahnverbindungen werden 
jetzt almälig wieder aufgenommen. Nachdem geſtern 
bereits die Bahnſtrecke Wies baden⸗ Frankfurt wieder 
eröffnet worden war, ſind auch die Arbeiten zur 
Wieder berſtellung der beſchädigten Bahnlinie Biſchofs⸗ 
heim-Bingen berelts ſowtit vorgeſchritten, daß der 
durchgehende Perſonenverkebr von Franlfmt, Darm⸗ 
ſtadt, Aſchaffenburg und Mannheim über Mainz ⸗ 
Bingen heute, 4. Dezember, ohne Umſteigen wieder 
aufgenommen werden ſoll. 

— Ueber die Ausſichten für das Zuſtande⸗ 
kommen eines Handels vertrages mit Spanien te- 
richtet die in Berlin erſchelnende Zeitſchrift „Die 
deutſche Zuckerinduſtrie“: 

„Wie wir von unterrichteter Seite in Erfah⸗ 
rung brachten, iſt alle Aus ſicht vorhanden, daß 
Deutſchland mit Spanien zu einem neuen Haudele⸗ 
vertrag kommen wird. Da indeſſen ſelbſt für den 
Fall eines raſchen Abſchluſſes die geſetzlichen Sta⸗ 
dien, welche ein ſolcher Vertrag zu feinem Inlkaft 
treten durchlaufen muß, viel Zeit erfordern, wund der 
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zu bald und mußte es aufgeben; denn beide Mäd⸗ 
chen geriethen in eine heftige Aufregung, die bald 
in Tobſucht ausartete, jo daß ich nichts Eiligeres 
zu thun hatte, als ihre Wieder vereinigung anzu⸗ 
ordnen. Die Freude der armen Gtſchöpfe beim 
Wieberfehen war jo rührend und ergreifend, daß 
kein Auge dabel nocken blled. Sett ener Zeit 
leben fie in ungeflörter Vereinigung, mit der auch 
die Eltern des Fräuleins elnverſtanden find, ſeit 
ich ihnen erklärte, daß ihr armes Kind für die 
Welt todt und es für ihren Ruf höchſt gleichgiltig 
jet, ob ſie an der Seite einer Veſtalln oder Phryne 
begraben.“ 

„Nun,“ ſprach ich, „verehrter Doktor, nach⸗ 
dem Sie meine Neugier zu höchſter Höhe geſteigert 
haben, dürfen Sie mir die Geſchichte der Freundin ⸗ 
nen nicht vorenthalten, wenn Ste mich wicht in Für- 
zeſter Kürze unter ihre Patienten an einer neuen 
Art von Wahnſitnn — am delirium curiositatis 
— zaädlen wollen.“ 

Der liebenswürdige Gtlehrte erfüllte meine 
Bitte und erzählte mir im Kürze felgende Ge⸗ 
ſchichte, die ich mir erlaube, dem geneigten Lejer 
nach Frauenart umſtändlich und ausführlich 
mitzutheilen. 

Jenny und Eugen v. Bergen waren Ge⸗ 
ſchwiſterkinder, ire Väter Brüder geweſen und hat⸗ 
ten fi fo geliebt, wie ſich ſpäter ihre Kinder lieb⸗ 
ten; denn es iſt ein Vorurtheil, das da meint, 
Verwandte könnten, was die Herzensruhe betrifft, 
einander nicht gefährlich werden. Es giebt im Ge⸗ 
gentheil ſehr gefährliche Couſins und Coufinen. 


ander aus dem Grunde nicht gefährlich, 


Unſere zwei Geſchwiſterkinder waren aber ein⸗ 
als fie 
ſich in aller Gemütheruhe, unter der Argibe ihrer 
Eltern lieben durften, welcht fie an den denkwürdi⸗ 
gen Tage, an dem Eugen die erſten Höschen, 


In ſetater Die Ageſpaltene Petttyelle 15 Seunige 


R. Graß mann. Sprechſtunden nur ve 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


bisherige bis zum 15. d. verlängerte Handels vertrag 
aufs Neue verlängert werden. Inzwiſchen hemmt 
die darüber beſtehende Ungewißheit die Geſchäfte mit 
Spanien, ine beſondere die in ſo lebhafter Entwick⸗ 
lung begriffene Zuckeraus fuhr. Wir richten daher 
im Intertſſe der letzteren an die Relchsregſerung die 
Bitte, der lähmenden Ungewißheit durch eine amt⸗ 
liche Kundgebung ein Ende zu machen.“ 


— Der Abgeordnete für Hadersleben, Hoer- 
lück, hat bezüglich ſeiner Weigerung, den Eid auf 
die preußiſche Verfaſſung zu leiſten, folgendes Schrei⸗ 
ben an den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes ge- 
richttt: „Anläßlich der Aufforderung des hohen 
Landtagspräſtdiums erlaube ich mir hierdurch mitzu⸗ 
tpeilen, daß ich mich unter den gegenwärtigen Ber- 
hältniſſen außer Stande ſehe, den vorgeschriebenen 
Berfafjungseid zu leiſten. 
wahl zum Abgeordneten haben meine Wähler zu 
erkennen gegeben, daß fie die Eidesverweigerung als 
den beſten Proteſt gegen die Einverleibung Nord⸗ 
Schleswigs in den preußischen Staat anſehen. Es 
dürfte mir erlaubt ſein, daran zu erinnern, daß die 
Bevölkerung Nordſchleswigs ganz däniſch if, ſowohl 
in Sprache als in Sitten und Gebräuchen, und 
indem uns nun die deutſche Sprache aufgezwungen 
und unſtie Mutterſprache aus der Schule und den 


Gerichtsfälen verdrängt wird, könn r Wider⸗ 
willen und elende Zuſtänr geufen und der 
Wunſch nach der Wiederv / Migung mit Dänemark 


verſtärkt werden. Im Uebrigen kann ich nicht um⸗ 
hin, an der Erklärung, die ich in der vorigen Seſ⸗ 
fion abgab, feſtzuhalten, daß der nordſchleswigſchen 
Bevölkerung das noch nicht zur Aus führung ge⸗ 
laugte Recht, ihre ſtaatsrechtliche Verbindung ſelbſt 
zu beſtimmen, auch jetzt noch zuſtehe, und hoffe ich 
noch immer, daß das deutſche Volk zum Bewußt⸗ 
ſein dis Unrechtes gelangen werde, das dadurch ge- 
gen uns begangen wird, daß dieſem Richte nicht 
Genüge geſchieht. Dieſe meine Erklärung bitte ich 
8 bohe Präſidium dem Abgeordnetenhauſe mitzu⸗ 
theilen.“ 

— Aus Bremen ſchreibt man die „N.⸗Ztg.“ : 
Der Plan zur Austieſung der unteren Weſer, von 
dem das dortige offizlöſe Blatt vorgeſtern ſprach, 
if bekanzilich das Werk einer Reichs Kommiſſton, 
wilcher dir Geh. Oberbaurath Gercke aus dem 
preußiſchen Miniſttrium für öffentliche Arbeiten, der 
hieſige Oberbaudirektor Franzius (früher in demſel⸗ 
ben Miniſterium angeſtellt) und ein oldenburgiſcher 
Fachmann angehörten. Für 30 Mill. Mark ver⸗ 
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dem kann ich beim Anblicke eines lieben Kindes ein 
Gefühl tiefer Traurigkeit nicht unterdrücken, wenn 
ich bedenke. welche Kämpfe, Stürme und Schiffbrücht 
dieſen ahnungsloſen fröhlichen Geſchöpfen vielleicht 
bevorſtehen. 

Noch ruhen in der Zeiten Schoße 

Die ſchwarzen und die heiteren Loſe 
Seht den prächtigen Jungen, der Euch in kindlicher 
Munlſizenz feine Zuckerbretzel zum Abbeißen an den 
Mund ſteckt — er wird vielleicht ein Mörder, der 
fein Opfer ſchlachttt, um es feiner geringen Habe 
zu berauben. 

Der andere Kleine, welcher lacht und jauchzt 
und ſich feines Lebens freut, wird in einigen Jahr ⸗ 
zehnten, von Verzwelflung und Lebensüberdruß ge⸗ 
teteben, nach dem rettenden Revolver greifen. 

Jenes leine Mädchen mit den uaſchulbsvollen 
blauen Augen, das beſchämt ſeln Geſichtchen in 
der Mutter Buſen verbirgt, wenn man es ſchllt, 
wird vielleicht in wenig Jahren mit frechem Trotz 
die tadelnden Blicke ſeiner Mitmenſchen erwidern. 

Und die kleine Mutler, die ein Kätzchen oder 
Puppenkind in Schlummer wiegt, wird vielleicht 
einſt, taub gegen die Stimme der Natur — das 
Kind ihrer Liebe in die blaue, rauſchende Wiege 
betten, in der es ſich ſo ruhig ſchläft bei dem 
Schlummerlied, das die Wogen ſingen. — Was 
Eugen und Jenny betrifft, jo ward es auch ihnen 
nicht an der Wiege geſungen, was ihnen die Macht, 


welche die Einen Zufall, die Anderen Beſtimmung 


ntunen, zugedacht hatte. Sie liebten ſich ſchon 


als Kinder, ſpielten, zankten und verſöhnten ſich, 


pr nachbem ſie einige Jahre verhätſchelt worden 
waren, lam die Zeit für fie, erzogen zu werden: 
Jenny erhielt eine Gouvernante und Eugen einen 
Erzieher, die, ſtatt ihren Zöglingen ein gutes Bel⸗ 
ſpiel zu geben, ſich ihr Beiſpiel zu Herzen nahmen, 


X., „fe eſſen, trinken, ſchlafen und wachen mitein- Rechnung zu tragen, ſondern um zu ſehen, wie feſt 
ander, und wie die Vögel, die man Insepa ab es die Freundſchaft dieſer beiden, jo ungleichen Weſen 
nennt, lönnen auch fie nicht getrennt von einander konſtruiit ſei; doch ich bereute mein Experiment nur 


Jenny das erſte Röckchen trug, miteinander derlokt und ſich lebten, zankin und verſöhnten. 


hallen. \ 
| Ich bin eine große Kinderfreundin — troß-; (Fortſetzung folgt.) 


Durch meine Wieder⸗ 


„„ 


N 


spricht er der Weier-Scifffahrt einen außerordent⸗J brach und die Fluthen ſich über den Ort ergoſſen. 
lichen Auſſchwung, ähnlich wie ihn Glasgow und Vlerhundert Meuſchen find dort obdachlos. Giſtern 
deſſen Umgegend durch die gleichartige Behandlung land das Waſſer 3 Meter über der Staats ſtraße 


der Clyde erfahren haben. Anderswo pflegen Län⸗ und 1½ Meter über dem Eiſenbahndamm. In 
der, nicht Städte dle Koſten ſolcher einem weiten] Koſthelm iſt beute früh ein Haus eingeſtürzt. 


während der Verfolgung der Droſchle, in welcher] ſprach, jo hatte ſich der Vertreter der Reichs regie 

die Angreifer Fields das Witte ſuchten, kein PBolt- rung, Herr Staatsſekettär Bötticher, in der 
ziſt in Uniform ſich blicken ließ, hat die öffentliche] unmittelbarſten Nähe der Tribüne auf einem Stuhle 
Aufmerkſamleit auf die Unzulänglichleit der Dubli⸗ niedergelaſſen. Here Lasker wollte nun im Laufe 
ner Pollzeimacht gelenkt. Man fragt ſich, wie es | feiner Ausführungen aus feinen Akten zitiren, aber 


nationalen Kreiſe Nutzen bringenden Unternehmun⸗ 


Die Anzahl der bis jetzt in Bodenhelm zu⸗ 


gen zu tragen; man ſehe nur nach Antwerpen, dem ſammengeſtürzten Häuſer beteägt 26; in einer 
gefährlichſten Konkurrinz Platz der deutſchen See- Straße ſtehen nur noch 3 Häuſer und kracht er 
handele ſtädte, wie Belgien deſſen Adoptirung für fortwährend, jo daß, ehe das Waſſer vollſtaͤndig 
den Welthandel ſich angelegen ſein läßt. Wir wol- verlaufen ſein wird, noch weitere Zuſammenſtürze 
len hier deshalb auch noch nicht recht glauben, daß] zu befürchten find. Ja Nackenheim waren geſtern 
das Reich oder Preußen — die thatſächlich ja nahe Abend 20 Häuſer der Gewalt des Waſſers zum 
zuſammenfallen — das Projekt der Reichskommiſ-] Opfer gefallen und in Trümmer gegangen. Lau- 
Kon zur Ausführung einfach Bremen anheimgeben] benheim kam in dieſer Bezlehung noch am biſten 
werde. Die hieſige Handelskammer, melde nächſtens davon; an einigen Gebäuden find nur Mauern 
dem Kaufmanns⸗Konvent Bericht darüber erſtatten und Fachwände eingeſtürzt. Die größte Gewalt 
wird, if, wie es ſcheint, der Meinung, Preußen] des Waſſers war, als es bis Laubenheim vorge⸗ 
und Bremen ſollten jedes zwei Fünftel aufbringen, drungen, bereits gebrochen, jo daß der Immodiliar⸗ 
das Reich das letzte Fünftel. Wo bleibt denn aber | ſchaden hier nicht jo bedeutend wie in den beiden 
Oldenburg? wird man fragen. In Oldenburg anderen Gemeinden if, während der Schaden im 
ſcheint die jetzige Landtagsmehrheit auf Bewilligun⸗J Ganzen derſelbe ſein dürfte, da der Grund und 
gen für dergleichen Zwecke jo geringe Ausſichten] Boden durchſchniulich werthvoller if, und viele Wein- 
darzudieten, daß die Regierung ihr damit lieber gar- berge ſchwer gelitten haben. 

nicht kommt. Sonſt hätten die oldenburgiſchen Ha⸗ Welche Teufel in Menſchengeſtalt müſſen es 
ſenplätze Brake und Elsfleth Intereſſe genung an der] ſein, die Angeſichts des furchtbaren Elends, das ihre 
Maßregel. Brake, deſſen Seeverkehr heute ſchon] Mitmenſchen betroffen, noch auf Raub ausziehen, 
hinter dem der Stadt Bremen zurückbleibt, iſt nicht um das Wenige, was Manchem noch geblieben, zu 
ohne Gefahr der Verſandung, wenn die Unterwejer | fehlen! In Bodenheim wurde dies ſchändlich e 
nicht bald energiſch ausgetieft wird: und Elsfleth] Handwerk von einer Anzahl Burſchen in frechfter 
liegt an der Hunte-Mündung, wo der Rhein⸗Weſer⸗Weiſe getrieben. Mit einem Nachen aus gerüſtet, 
Kanal nach dem preußiſchen Regierunge projekt die fuhren diejelden an die unter Waſſer geſetzten Häu- 
Weſer erreichen fol. Dort würde ſich daun un- ſer und plünderten dort nach Herzensluſt; die ge- 
feblbar ein großer Umſatz von Maſſenartikeln ent- ſtohlenen Sachen wurden alsdann in ein Verſteck 
wickeln. Aber ſelbſt für den einer jo ſtarken Gegen- gebracht. Den Bemühungen der Sicher heltsorgant 
Agitation ausgeſetzten Serkanal nach dem Rheine iſt es beriits gelungen, zwei dieſer Ruchloſen zu 
ſcheint Oldenburg ſich kaum ryätig zu intereſſiren. verhaften. 


— Der Kaiſer iR mit feinen hohen Gäſten Die Pioniere des elften Korps ſind noch in 


Sonnabend Abend von den bei Letzlingen ſtattge⸗ 
habten Hoſjagden wohlbehalten wieder in Berlin 
eingetroffen. Der Großherzog und der Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin vtrabſchiedeten ſich 
in Stendal und lehrten von dort nach Schwerin 
zurück. Der Kaljer nahm auf dem Bahnhofe in 
der Friedrichſtraße herzlichen Abſchied vor Erzherzoge 
Rudolf, welcher mittels Extrazuges ſeine Rückreiſe 
nach Prag antrat. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
geſtern Abend aus Barz'n hler eingetroſſen. Der 
Fürſt in ſeinem weißen Vollbart machte einen kräf⸗ 


dieſen Ortſchaften thälig. Der Provinzialdirektor 
findet nicht Worte genug, um den Todesmuth und 
die Aufopferung dieſer braven Pioniere, welche Hun⸗ 
derte von Meuſchen vom Tode und für Tauſen ve 
von Mari Eigenthum retteten, zu loben. Wo fl 
mit den Pontons und Kähsen nicht bingelangen 
lonnten, ſprangen die Braven ins Waſſer und 
brachten ſchwimmend Hülfe. Auch die Energie und 
Hilfe bereitſchaft des preußſſchen Gouverneurs Ge⸗ 
ntral von Boyen wird außerordentlich gerühmt. 
Sobie, über die Umgebung von Mainz. Die 
Stabi jeirft hal außerordentlich gelitten. In den 
Kelleen find viel Weinvorräthe ve nichtet worden. 


ügen Eindruck. Am Schlimmſten aber iſt es der Vorſtadt Garten 

— Die Ergänzungewahl eines Abgeordneten eld ergangen. Durch einen doppelten Dammbruch 
im vierten Berliner Landtagswablbezirk, die bekannt wurde der Ort innerhalb weniger Stunden jo unten 
lich nolhwendig geworden if, da Eugen Richter die] Waſſr geſetzt, daß nur noch die Hausdächer und 
Wahl in Hagen angenommen hat. wurde heute] Baumkronen aus der Fluth hervorragten. Fruer⸗ 
vollzogen. ielten Rechtsanwalt Mun ckel wehr und Militär retteten mit Lebensgefahr Kinder 
(Jortſchriit) 63 iciungsbaurath Steinbrück aus Häusern, in denen zufälligerweiſe die Eliern 
(tonſervativ) 152, Prediger Neßler (Fortſchritt) 1 uicht anweſend waren. Zwei Tage lang blieben 
Stimme. Rechtearwart Munfel if mithin ge⸗ die geflüchteten Bewohner ohne Nahrungsmittel. 
wählt. Gartenfeld hat eine Menge Fabriken, weiche jümmt- 

Mainz, 2. Dezember. Der Tag graute, ale bac dle Arbei engejtsllt baden. Tauſende von Ar- 
ich heute Morgen von Bingen abfuhr, um nach beitern Hab für längere Zelt broblos. Bei einem 
vlerſtündiger Fahrt über Ingelheim und Fiathen Rundgang duich Die Vorſtabt konnte ich mich davon 
nach Mainz zu gelangen. Der Weg führte über überzeugen, welcht Verwüstungen das Waſſer hier 


1 e dee, AS ae hen den angerichtet. Die Latiinen find überflathet und der 


Rheine nähernd, wo dies aber geſchah, entſetzte ich Schmutz in die Wohnungen eingedrungen, welche in 
mich geradezu über den Anblick. Das war kein Jolge deſſen auf polizeiliche Anordnung nicht bezo 
Fluß, was ich ſah, das war ein wogender, bran- | gen werden Dürfen, ß | 
dender See, und ein folder Ste iſt der Rheln auf Es it ſchwaches Froſtwetter tingeteetes, und 
der Strecke von Bingen bis Worms, alſo mehr als wo das Waſſer nicht in ſtändiger Bewegung ift 
achtzig Kilometer lang. hat ſich bereite eine ſch wache Eis decke gebildet. Der 
Mainz iſt das Zentrum des Ueberſchwemmunge⸗ Rhein fällt raſch und hat ſeit geſtern um dreiund⸗ 
gebletes und hat meiſt ſehr ſchwer gelitten. zwanzig Zentimen ter abgenommen. Die ſtar uſchen 
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Pumpwerke ſollen heut Nacht wieder in Tpätigkeit 
Cheſbeamten der Provinz, Hecrn Provinzial-Diret- beſetzt werden. x 
tors Küchler, bin ich im der Lage, Ihnen nach Glücklicher Weiſe find bei der Kataſtrophe we⸗ 
amtlichem Material folgendes Sltuationabild zu der in Mainz noch in der Umgebung Menſchenleben 
geben. verloren gegangen. Dagegen iſt viel Vieh ertrun⸗ 
Die heſſiſche und die batriſche Pfalz find faſt len. Der Eiſenbahnverlehr iſt vorläufig für Frauk⸗ 
in Seen verwandelt. Nicht nur der Rhein, nein, furt und Darmſtobt wieder aufgenommen. Ueber 
jedes Flüßchen, jeder Bach, jedes Rianſal iſt über die Dammbrüche fahren die Paſſag ere mit Nachen. 
die Ufer getreten, und Gottes Hand lastet ſchwer Güter werden jedoch noch nicht befördert. (B. T.) 
auf dem ſonſt ſo geſegneten Lande. Man hat am 
Rhein den Ausfall an der mißrathenen Welnernte Ausland. 
in dieſem Jahr auf 14 Millionen Mark geſchätzt, Rom, 30. November. In der Kammer er- 
wie viel Millionen aber find jetzt vernichtet, wo eiguctt ſich anläßlich des Eintretens eines radikalen 
Acker und Häufer, Weinberge und Fluren meilen - Abgeordneten, des Arztes Falleront folgender Zwi⸗ 
welt überſchwemmt find ! ſcheufall: Präſident: Da der Ehrenwerthe Fallerom 
Unter Waſſer ſtehen noch ganz oder theilweſſe zugegen, fordere ich ihn zur Eidesleiſtung auf. — 
die Orte Mombach, Mainz, Caſtel, Koſtheim. Lau- Falleront (ſich erhebend, ruft laut): Ich ſchwoͤre 
beuhelm, Bodenheim, Nackenheim, Worms, Oppen- nicht! — Unter ungeheurem Lä m und den Rufen : 
helm, Nierſtein. Die reichen Guts beſitzer haben „Hinaus mit dem Sansculotte!“ donnert ihm der 
ebenſo ſchwer gelitten, wie der ärmſte Arbeller, der] Präſident zu: Ehrenwerther Falleroni, Alle find 
jept brodlos iſt. Tauſer de von Menſchen find in vor dem Geſetzt gleich Da Sie ſich welgern, das 
tleſſſem Elend, in höchſter Noth. Geſetz zu erfüllen bitte ich Sie, die Aula zu ver- 
Ee mangelt an Allem. Dabel liegen aber laſſ en. — Falleront: Das Volk ſendete mich, ich 
ſelbſt der Regierung aus einer großen Anzahl von weiche nur der Gewalt. (Fortwährender Sturm.) 
Orten noch „gar keine Nachrichten vor, well eben] — Fräfldent: Ich fordere Sie nochmals auf. — 
jede und jegliche Verbindung abgeschnitten if. An Falleronl: Niemals. — Pıäflvent: Ich bitte die 
die Leſer Ihres Blattes und an ihr Menſchlichkelts⸗] Twäfloren, ihres Amtıs zu walten. — Die Quäſto⸗ 
gefühl appelllre ich, um fie um recht reiche Gaben den Reigen den Berg hinauf, nehmen Balleroni in 
für die armen Üleberſchwemmten zu bitten. Die die Patte und führen ihn hinaue. Dortſchreltend 
erſten Sendungen wären hierher zu richten, wo die] ſchleu vert er der Kammer Inpehiven zu, was zu 
Noth am größten if. Auch alte Kieivungaftüde | tumuliwariipem Geſchret Anlaß giebt. — Präſtdent: 
iind ſehr erwünſcht. Die groß herzogliche Regierung Ehren werthe Kollegen, achtet die Majeſtät der Ver⸗ 
wird Anleihen aufnehmen; Lokal-Komitees haben ſammlung. 
AG zur Linderung der äußerſten Noth gebildet. und Die „Raſſegna“ meldet, daß die Beſatzung 
in der Landeshauptſtadt Darmſtadt If unter Vorſitz] von Sardinien der Briganten halber um zwei Ba⸗ 
des Miniſters v. Stark ein Landes-Komitee gebildet talllont verſtärkt werden mußte, um endlich den 
worden. fortgeſttzten Straßen anfällen manu militaria ein 
Die Fahrt nach dem ſo ſchwer geſchädigten Ziel zu ſetzen. Die Sicherheite zuſtände, die auf der 
Kaubenheim konnte ich wegen frühen Elntritts der Juſel herrſchen, flreifen ans Marche hafte. We es 
Dunkelheit nicht unternehmen, ich gehe morgen früh ſcheint, exiſtiren dort ganze Banden, die genau fo 
dahin ab. Das Waſſer hat in Laubenheim fünf organ ſirt And, wie die leiſchen Mondſcheinler Das 


Meter hoch geſtanden. Diel Tage und drei Nächte] Motiv zu ſolchen doloſen Vereinigungen iſt auch 
batten die Bewohner dieſes Ortes an der Erhal- bier die bitterſte Noth. 


tung des Dammes gearbeitet, und ſchon glaubten London, 1. Dezember. Der Umſtand, daß 


de ſich gerettet, als oberhalb des Ortes der Damm während der Sonntagstragödie in Dublin, ſo wie 


kommt, daß in einer Stadt wie Dublin, die von 
Meuchelmördern wimmelt, vote Polizei zwei bis drei 
Straßen, durch, welche die fliehende Droſchke eilte, 
völlig unbewacht läßt, und daß auf den Knall der 
Schußwaffen in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag nicht uniformirte Schutzleute den haribe⸗ 
drängten Mitgliedern der geheimen Polizei zu Hülfe 
eilten. Es iſt kaum glaublich, daß die Dubliner 
Polizei nicht ſtärker wie 880 Mann if. Ziebt 
man von dieſer Anzahl die Schutzleute ab, die in 
öffentlichen Gebäuden, Gerichts höfen, Kirchen, Thra- 
fern und anderen Vergnügungelokalen ftationirt find, 
ſowie diejenigen, denen die Pflicht obliegt, die Schen⸗ 
ken zu überwachen und Perſonen und Plätze zu 
ſchützen, die letzt außerordentlichen Gefahren aus⸗ 
geſetzt ſind, ſo verbleiben zur Bewachung einer 
Stadt, welche 250,000 Einwohner zählt, nur eima 
250 Mann. Unter den Umſtänden iſt eine be⸗ 
trächtliche Vermehrung der Dubliner Polizeim acht 
ernſtlich in Ausſicht genommen, und ſoll dieſelbe 
durch Mannſchaften aus Mancheſter, Liverpool, Bir⸗ 
mingham, Glasgow, Briftol und anderen engliſchen 
Städten verſtälkt werden. 


Propiuzielles. 

Steitin, 5. Dezember. Der als Hochzeits⸗ 
geſchenk beſtimmte filberne Taftlaufſatz wird dem 
Prinzen Wilbelm und ſelner erlauchlen Gemahlin 
im Februar überreicht werden, nachdem jetzt feſtſteht, 
daß das Prachiſlück im Januar fertiggeſtellt werden 
kann. Bekanntlich find etwa 100 preußi,he Städte 
an biefem Geſchenke betheiligt. 

— Der neue Schwank von Rudolph Knelſel: 
„Das Haus der Wahrheit“ hatte am 
Sonntag einen durchſchlagenden Lacherfolg und ge⸗ 
langt heute zur Wiederholung. Morgen findet als 
zweites Gaſt piel des königlichen Hoſopernſängers 
Herrn Leonardo Labatt ein Aufführung der 
„Hugenotten“ ſtatt und fingt der berühmte 
Gaſt die Partie des Raoul. — Das Gaſtſpiel des 


Inſirumentaliſten Mr. Sidney Terry im 
„Bellevue-Theater“ erfreut ſich beim 
Publilum einer höchſt beifäligen Aufnahme. Mr. 


Terry leiſtet gan; Außeror entliches mit feinem 
muſikaliſchen Buffet und daf biſor ders auch das 
Istereſſe aller Muſikkenner in hohem Grade bean⸗ 
ſpruchen. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Das Haus der Wahrheit.“ Schwank in 4 Akten. 


Herr Direktor Hillmann, der Pächter des 
Breslauer Stadt Theaters, erläßt eine kurze und 
doch ſehr wortreſche und inhaltsarme Entgegnung 
auf die Enthüllungen des langjährigen Sekettäre 
jenes Thegters, des Herrn Schüttler. Die größten 
und ſchwerſten Anklagen muß Herr Hlllmann aber 
unbeſtritten auf ſich beruhen laſſen und beſchränkt 
ſich auf die Erörterung von untergeordneteren Punk⸗ 
ten in jener Broſchüre, die uns der Reproduktion 
gar nicht wereh erſchienen. Die Thatſache aber 
bleibt unangefochten beſtehen, daß Herr Hillmann 
Damen engagtrie und in größeren Partlen auftre 
ten ließ, denen er gar keine Gage zahlte, 
nexen er ts überlicß, für ihre Exiſtenz auf andere 
Weiſe zu ſorgen, daß Herr Hillmann ferner anbe- 
zen Damen und allerdings auch Herren Gagen 
zahlte, die zum Lebensunterhalt unmöglich ausreichen 
konnten, obwohl dieſe Mitglieder Abend für Abend 
in großen Rollen oder Opernpartien beſchäftigt 
waren. Es bleibt ferner die Thatſache beſtehen, daß 
dieſe unglücklichen Mitglieder ihre Hungergagen von 
50 oder 90 Mark dreifach verſteuern muß en, da 
fle von der Dirtktion des Dekorums halber in drei 
facher Höhe zur Steuerbhemeſſung aufgegeben waren. 
Ueber all' das ſagt Herr Direktor Hillmann in ſel⸗ 
utr Entgegnung nur Folgendes: 

„Beneffs der Differenz zwiſchen dem Wirfing- 
ſchen und meinem Gagen-Etat bemerke ich wur, 
daß, wie mir feiner Zeit der Berliner Theateragent 
Herr Drenker mittheilte, Direklor Wi ſing die Ab 
ſicht gehabt babe, gleich in den erſten vierzehn Ta⸗ 
gen die Gagen ſeines Perſonale auf die Hälfte her⸗ 
abzuſetzen, an welchem Vornehmen er nur durch 
ſeine Krankheit verhmdert ward.“ 

Herr Hillmann glaubt ſich alſo dadurch zu 
exkolpiren, daß er behauptet, ein Anderer habe es 
einmal ebenſo wie er machen — wollen. Aber 
abgeſehen davon, daß, ſelbſt auf die Hälfte redu⸗ 
zrt, der Wirſing'ſche Gagen⸗Etat immer noch weit 
größer if, zum Theil immer noch doppelt jo groß 
iſt, als der H Umann'ſche, iſt die Erklärung des 
Herrn Hillmann adſolut nicht acceptabel, weil eine 
Ungebörigkeit — um kein viel härteres Wort zu 
gebrauchen — nicht dadurch aufhört, ungehörig zu 
fein, weil fie ſchon früher von einem Anderen be⸗ 
gangen wurde. Die Erklärung klingt aber über ⸗ 
haupt recht ſeltſam. 


Vermiſchtes 

— Einen hüsdſchen Zwiſchenfall gab es in der 
Sonnabend -Sitzung des Reichstages. Herr Las⸗ 
ter ſtand auf der Rednertribüne, um die von dem 
Abgeordneten Hänel und ihm eis gebrachte Jater⸗ 
pelation, die amtliche Wahlbeeinfluſſung auf der 
Danziger Werft betreffend, zu begründen. Aus 
dieſem Anlaß führte der geehrte Herr Adgeordnete 


da ſtellte ſich heraus, daß das Pult viel zu hoch 
für ſeine kleine Figur war; und vergeblich ſah man 
den redegewandten Parlamentier ſich bemühen, das 
Pult niedriger zu ſchrauben. Doch dabei war feine 
Kunſt bald zu Ende. Aber der Herr Staate ſekre⸗ 
tär Bötticher fühlte ein menſchliches Rühren. Er, 
der ſich auf „Maſchinerien“ „ut zu verfichen ſcheint, 
eilte mit liebeenswürdiger Hülfsbereitſchaft hinzu und 
brachte das Pult ſehr bald in eine ſolche Poſttion, 
daß Herr Lasker nunmehr biquem jeine Geſchoſſe 
aus den Alten gegen die Regierung ſchleudern 
konnte. Ein wahrhaft homeriſches Gelächter über 
ns Zwiſchenfall durchbrauſte darob das hohe 
aus. 

— „Fieudige Famllienereigniſſe“ haben fi 
ſchon oft im Zuſchauerraum der Theater oder hinter 
den Kouliſſen während der Vorſtellung zugetragen. 
Aber daß eine Stute auf der Bühne ein kräftiges 
Sohlen an's Licht der Rampe gebracht, iſt ein un ⸗ 
ſeres Wiſſens noch nicht dageweſenes theatrallſches 
Oeſchehniß, welches der Aufmerkſamkeit aller der dra⸗ 
matiſchen Kunſt naheſtehenden Kreiſe wohl würdig 
iſt. „Giſele“, die Mutter des jüngſten Thtater⸗ 
lindleins, war ſeit längerer Zeit am Chätelet⸗Thea⸗ 
ter engagirt. In „Michel Strogoff“ hatte ſie eint 
ſchöne Partie zu kreiren gehabt, in „Madame The- 
teſe“ war fie die „Trägerin“ der Titelrolle gewe⸗ 
fen, beſaß eine reizende Erſcheinung und muntere 
Alluren, was Wunder alſo, vaß fie im Publikum, 
wie in der Kritik zahlreiche Freunde und Gönner 
beſaß! Vor einiger Zeit wurde die llebenswürdt ze 
„Gieſele“ plötzlich auffallend melancholiſch. Ste ver ⸗ 
ſchmähte den ihr von verſchiedenen Verehrern dar⸗ 
gertichten Zucker, ließ das Köpfchen hängen und 
benahm ſich in einer, nun freilich durch ihre Ui 
ſachen vollkommen klargeſtellten We ſe. Verfloſſenen 
Donnerſtag endlich löſte ſich das Röthſel, welches 
über „Giſele's“ beklagens we hen Gemülhezuſtand 
gebrettet war, fie genas auf der Bühne eints 
munteren Fohlene, welches vom Publilum mit end⸗ 
leſem Jubel begrößt wurde. Matter und Kind 
befinden ſich den Umſtänden angemeſſen. 

— Tony, dae Tjährige Toͤchterlein eines Pfar⸗ 
vers, ſteht vor dem belannten Stahlſtiche, Jalob 
und Rahel am Brunnen. „Sicht Du“, ſagt fe 
zu Ihrem Vater, „bier kaun man doch gleich ſchen, 
daß Jalob die Rabel lieber gehabt hat als die Leah, 
denn ſonſt hätte er ſich ja nicht mit ihr photogra⸗ 
phlren laſſen (D. M.⸗Bl.) 


Te legraphiſche Depefchen 

Danzig, 3. Dezember. Laut offizieller De⸗ 
peſche aur Peters burg iſt der Sackzol für 75 pCt. 
des ausgeführten Quantum bis zum 13. Auguſt 
1883 nunmehr definitiv aufgehoben. 

Meiningen 4. Dezember. Der Herzog Bern 
hard von Meinisgen, Vater des regierenden Her⸗ 
zoge, geb 18. Dezember 1800, if geſtern Nach ⸗ 
mtitag geſtorben. 

Prag, 4. Dezember. Heute begann die 
Sch uß-Verbandlung gegen weitere 51 Perſonen, 
wilde wegen ſoztaliſtiſchen Umtriebe angeklagt ſind. 
De Behandlung wild geheim geführt. 

Petersburg, 3. Dezember. Nach den dem 
Miniſtetium des Jaonern zugegangenen Berichten 
vom 1. Dezember fand in dem Lyceum zu Jaros⸗ 
law am 27. November eine Verſammlung von 
Studenten ſtatt, um ihrer Sympathie für die auf⸗ 
wiepleriſchen Studenten in Kaſan und Petersburg 
Ausd uck zu geben. Elf der Herbeiführung eines 
Ex y ſſes ſchuldig erwieſene Studenten find relegirt 
und auf Verfügung der Adminiſtrat obehörde zu 
ibren Eltern heimgeſchickk worden. In Charkow 
bouert die Gährung auf der Untverſſtät und dem 
Veterinärinſtitut noch fort und ſcheinen Exziſſe zu 
defüſchten zu ſein, oögleich zur Verhütung berfelben 
ſeitene Gouverneurs, der Unionfltät und der Milt- 
tärbehörden enecgiſche Maßregeln ergriffen worden 
ind, An der Univerſität zu Klew iſt die Ordnung 
all m Anſcheine nach wieder hergeſtellt. 

Petersburg, 4. Dezember. Geſtern Vormit⸗ 
tag 11 Uhr trafen der Kaiſer und dle Kaiſerin, 
vom Hausminiſter Graf Wororzow, den General⸗ 
Ar jutasten Richter und Tſcherewin, dem Hofmar⸗ 
ul Fünſt Gollzun und der Staats dame Fürſtin 
Kolſchurey und dem Hoffräulein von Oſerow be⸗ 
gleitet, mittels Extrazugs von Gatſchina hier ein 
und begaben fi nach dem Anilſchowpalais Kurz 
darauf fuhr der Katſer nach der Mich nelmanege, 
wo bus Semenow'ſche Gardtregiment den 199. Jab⸗ 
reotag feines Beſtehens fette. Auf dem rechten 
Flägel dee Regiments hatte der vorgeſtern hier wie- 
der eingeht offene kommandirende General des Garbe- 
ko ps, Großfürſt Wladimir, Aufſtellung genommen. 
Der Kaiſer umarmte und füßte denſelben wieder ⸗ 
bolt, von dem Regimente wurde der Kalfer mit 
ſtürmiſchen Hurrahrufen begrüßt. Nach der Parade 
fand in dem Anitſchkowpalals ein Dejeuner ſtatt, 
an welchem alle Stabs- und Oberoffijiere des Re- 
giments theilnahmen und vobei der Kaiſer einen 
Toaſt auf das Semenow'ſche Garde Rege ment aus ⸗ 
brachte 

London, 2. Dezember. Bei der Parlaments- 
wahl in Wigan iſt der Konſervatlve Egeſton mit 
2867 St. gewählt worden. Sein Gegenkandidat 
Wren erbielt 2243 Stimmen. 

Newyork 3. Dezember. Auf dem Michigan⸗ 
ſee fand die Dampferſchaluppe „Peter“ durch eine 


ein ſb umfangreiches Belaſtungematerlal vor, daß Feuersbrunſt ihren Untergang, es haben dabel 13 


es ein ganz ſtattliches Akten bündel bildete. 
mußte ſich Herr Lasker des Pultes der Tribüne be ⸗ 


Daher Perſonen das Leben eingebüßt. 


Aus Panama wird gemeldet, daß der Bräfl- 


dienen, um auf vleſem das beſchwerliche Fascekel dent ver Vereinigten Staaten von Kolumbia, Nunez, 


niederzulegen. 


Da Herr Lasker aber ſehr leiſe! ſein Amt niedergelegt hat. 


